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Versöhnt.
Novelle von Wilhelm Leopold.

(Fortsetzung und Schluß .)

Adam Günther staunte noch immer. Gibson blickte starr vor
sich nieder und sagte leise : » So sei eS denn — ein unglücklicher
Zufall führte Mich au diese Stätte, möchte ich glücklicher bei mei¬
nem Bclenntniß sein . Ich war der Studienfreund Fritz Günthers,
ich, der Sohn eines armen Lehrers , nud bin meinem Freunde für
manche LLvhlthat, welche er mir erzeigte , zu großem Danke ver¬
pflichtet. Er theilte mit mir sein Brod , wenn er sah, oaß mich
hungerte, er war mit einen: Wort ein wahrer Freund. "

„Der gute , liebe Friedrich, " sagte die Wittwe.
„ Und Sie sind kein Engländer , Mister Gibson ? " fragte

Günther , dem ein armer Engländer stets räthsclhaft erschien.
„Rein , ich bin in Westphalen geboren und zum Engländer

haben mich nnr oie Ereignisse gemacht ; mein Vater hieß Hagen . "
„Hagen — ja , ja , Fritz erzählte nns von Ihnen, " sagte Gün¬

ther bbliaft.
„ In B . . . war ich also auf der Universität, " sprach Gibson

weiter, „ als die Revolution zum Ausbruch kam . Ich begrüßte
dieselbe mit jener Hellen Begeisterung , welche junge Männer, die
nicht so sehr Zahlenfreundc sind, wie mein Freund Fritz Günther,
stets ergreift ; ich schloß mich darum auch , nachdem ich mich mit
Fritz der Politik wegen schon halb eutzweit hatte, dem ucunund-
vierziger Aufstaude an und kämpfte in den Reihen der Frcischaarcn
für eme damals schon im Keime verlorene Sache . Rastatt siel,
wir mußten flüchten . Ich entkomm nach Straßburg und verweilte
deck, nm zu warten , bis mir von befreundeter Leite Geld zur Reise
nach Amerika gesandt worden . Eines TageS kam ich in eine Wein¬
stube uns setzte mich , mit einigen Sous in der Tasche, an den
Tisch. Ich traute meinen Augen kaum, als ich ausblicktc , denn vor
wir saß in Civilkleidern mein Stndiengcnossc Günther. Ich reichte
ihm die Hand, er stieß sie zurück , indem er mit Lächeln sagte:
«Wir haben Euch also doch gezeigt, was Ordnung ist, und Euch
richtig über die Grenze gebracht. " Mich würde diese Sprache cm-
Pbrt haben , wenn ich nicht bemerkt hätte , daß ihm schon der Wein
düs Blut in Wallung gebracht. Ich versuchte cS deshalb anfangs
M zu besänftigen und später , mich ihm zu entziehen. Doch beides
mißlang. Ein Freund , der bei Friedrich war, reizte diesen immer
mehr auf, unser Gespräch wurde heftiger und endete damit , daß
SNtz mich forderte. Ich muß gestehen , daß ich damals in der Anf¬
ügung meine Verpflichtungen gegen den Studienfreund vergaß,
daß ich alle Freundschaft in meinem Herzen für den Augenblick
Muckte und nur noch den einen Gedanken fassen konnte, nicht feige
»u sein . Wir schossen uns . O, die unselige Minute ! "

Gibson hielt sich die Hand vor das Autlitz ; er wagte nicht
anfzuschauen, doch vernahm er das Schluchzen Dora's, in deren
Angen er sich eben rechtfertigen wollte, und das Schluchzen ihrer
Mutter, deren Zartbesaitetes Gcmüth er statt zu verletzen zu ver¬
söhnen glanble.

Eine Pause entstand, endlich fühlte Gibson die rauhe Hand
Adam Günthers in der scinigen. Ein leichter Druck , dann folgten
Worte: » Sie haben gehandelt als Ehrenmann , möge Gott Ihnen
und Fritz verzeihen, wie ich es hiermit thue. "

Gibson blickte dem alten Höfner in's blaue Auge, er erwiderte
den Händedruck und ließ danu feinen Blick von der Wittwe auf
Dora schweifen.

» Ich höre noch heute jenen Schuß, er klingt mir ewig in den
Ohren, so glücklich ich auch jetzt betreffs der irdischen Güter durch
meinen zweiten, leider in diesem Sommer gleichfalls verstorbenen
Vater, deu Londoner Kaufherrn Mr . Gibson , der mich an Sohnes^
statt adoptirte , geworden bin . Ich höre jenen Schuß immer wie¬
der — auch meine letzte Krankheit ist der Nervenschwäche zuzuschrci-
ben , die mich seit jenem Duell befällt , sobald ein Schuß in meiner
Nähe kracht . Als ich am Tage der Weinlese oben auf dem Felsen
stand, bin ich auch nnr vom Schuß erschreckt. "

» Alles rächt sich auf Erden, " sprach Frau Günther langsam
und dennoch crmuthigcnd, „ Sie haben genug gelitten, junger Freund,
ich weiß es und folge meinem Schwager, indem ich Ihnen vergebe
und den Widerspruch des Mntterherzens bekämpfe. "

» O, mich erdrückt diese Handlungsweise, " antwortete Gibson
ergriffen , » wie groß ist doch die Liebe und Güte eines Mutterhcr-
zeus ! »

Er wollte sich in diesem Moment auch an Dora wenden. Al¬
lein sie hatte ihren Sitz verlassen und war hinansgeeilt . Draußen
aber sagte sic init erstickter stimme : » O , daß wir uns so erkennen
mußten ! "

3 Kapitel.
Vcrsöh nt.

Das Weihnachtöfest war da . Feierliche Stille lagerte auf
Fel ) und Flur , und auch ans dem Hofe war die Festtagsruhe ein¬
gekehrt . In der verflossenen Woche war im Anschluß an die Sce¬
ne, welche wir oben geschildert haben, noch manches Wort zwischen
Gibson , der Wittwe und deren Schwager Günther gewechselt wor¬
den , sie hatten sich ja so vieles zu sagen, was sie bisher für sich
auf dem Herzen getragen und was nan im Frcundcshcrzen Wider¬
hall und Verstündniß fand . Gibson oocr Hagen , wie er ursprüng¬
lich hieß , dachte vorerst nicht daran, den Hof zu verlassen, sondern
fügte sich jetzt willig den Bitten der Hofleute, bis über Neujahr
bei ihnen zu verbleiben.



N « r Dora hatte sich dieser Bitte nicht angeschloßen , sic ging
still und in sich gekehrt durch das HauS ; sie schlug die Augen nie¬
der und ein Zittern überflog ihren schönen Körper , sobald sie in
Gibsons Nähe kam.

Dem letzteren war dies keineswegs gleichgültig . Er , der un¬
freiwillige Mörder des Bruders dieses Mädchens , konnte er bei ihr,
der er eine Stätte in seines Herzen bereitet und für die sein Auge
nicht alltägliche Blicke hatte , auf Versöhnung , auf Liebe hoffen?
Diese Frage peinigte ihn , wo er ging und stand . Endlich faßte er
Muth , er , der Mann , welchem cs sonst nie an Muth gefehlt hatte,
und sprach sich in einer traulichen Stunde des WeihuachtSfesteS
gegen Günther und die Mittwc aus , ohne jedoch weiterer Gefühle,
als denen der Freundschaft , Erwähnung zu thun.

Günther sand es unrecht von Dora , daß sie sich abschloß von
der Freude , welche auf den traurigen Geburtstag ihres Bruders
still und fast unansgesproche .n gefolgt war , daß sie diesmal anders
dachte wie er , dessen Ansichten sie sonst theilte.

Die Mutter Dora 's dachte nicht so. Sie nahm am selben
Tage noch Gelegenheit , mit ihrer Tochter zu sprechen . Dora ver¬
goß während dieser Unterhaltung Thräncn , aber auch die Mutter
that dies ; eS waren ihrerseits Frcudenzähren . Sie hatte in das
Innere ihres Kindes gesehen und wußte nun , daß cs nicht der Haß
gegen den Duellanten Hagen , sondern daß cs die Liebe zu dein
jungen Gibson , dem Adoptivsöhne des englischen Kaufmcnues , war,
was sie stumm imd traurig machte.

»Mutter, " sagte Dora , » ich habe die Flüche , welche ich von
Kindheit an gegen den Mörder meines Bruders geschleudert , ver¬
lernt , vergessen in diesen Tagen , ich glaube und fürchte , ich bin eine
andere durch unfern Freund Gibson geworden,"

»Bleibe eine andere , Dora, " war die Erwiederung auf diese
Worte und Gibson hatte dieselben vernommen.

Er trat leise in die halbdunkle Küche ein und flüsterte Dora
n ' s Ohr : » Ja bleiben Sie es um meinetwillen ! "

Dora erschrack nicht ; sie sah — seit acht Tagen zum ersten
Mal — Gibson in 's srenndlichc Auge und lächelte verschämt.

» Sie haben mich verkannt , Sie böser Mann, " sagte sie mit
ihrer Glvckcnstimme . » Werden Sie das ferner thun?

» Dora ! « war die Antwort.
Gibson zog sie sanft an seine Brust und drückte ihr einen

Kuß auf die Stirn.
» Ich ahnte Böses, " sagte er dann , » und nun weiß ich , daß

ich Liebe gefunden habe . O , auch Dein Bruder , Dora , würte uns
segnen in dieser Stunde , er würde , frei von Leidenschaft , uns ge¬
wiß das Glück dieses Augenblicks nicht zerschlagen haben.

» Nein , er würde Euch segnen , wie ich , meine Kinder ! »
Dora wollte ihrer Mutter in die Arme sinken , doch Gibson

hielt sie fest umschlungen und fragte : » Willst Du Dich mit mir
versöhnen , Dora , kirnst Du mich lieben ? "

» Sie wissen alles , Mister Gibson, " entgegnete Dora und ließ
es willig geschehen , daß Gibson sie als seine Braut proklamirte
und im Wohnzimmer dem Onkel Adam als solche vorstellte . Ihr
Antlitz glühte während dieser Feierlichkeit , es war wie verklärt von
Glück und Liebe.

Oukel Adam gratulirte und machte bald alle Hausgenossen
mit dem , wah geschehen war , bekannt . Es war dies ein fröhlicher
Tag , ein Wcihnachtsfest , wie es seit langer Zeit nicht mehr auf
dem Hofe gefeiert worden.

Das Neujahr kam, aber diesmal ohne einen Schuß , Adam
Günther hatte cs so im Stillen GibsonS halber ungeordnet . —

Dreivicrtcl Jahr lang ging in der Umgegend die Kunde um,
daß Dora Günther mit einem Engländer Namens Gibson verlobt
sei . Im Sommer war Gibson nach London gerecht , um dort seine
Bermögensverhältnisse zu ordnen . Der Kaufherr Gibson , welcher
ihn als Flüchtling kennen , sväter als GeschäftSfüsrcr schätzen ge¬
lernt und endlich wie einen Sohn liebgewonnen hatte , hatte ihm
einen großen Theil seines Vermögens als Erbe hinterlassen . Mit
diesem Erbe kam Gibson in den Herbsttagen nach dem Hofe zu ; ci-
ner Brant zurück . Er kaufte im nahen Städtchen ein Hans , um
dort nach Belieben zu wohnen , im übrigen aber meistens auf dem
Hofe bei seiner Schwiegermutter und seinem alten Freunde Adam
Günther zu verweilen.

Die Hochzeit fand an ; selben Tage statt , an welchem Gibson
ein Jahr vorher in die Gegend gekommen war . Die Bursche hat-

truücngeiorgt,
Mädchen küssen konnte » . Zn seiner L -chväzerm jedoch,
» Heute werde wieder jung ; wir haben einen Sohn gesunden ^
sehen Dora glücklich. Laß die Tobten ruhen nm der rcb«
willen!

Die Wittwe nickte gedankenvoll ; sie dachte an das junge ^
paar und segnete cs in ihrem Innern lächelnd zum tausiM
Male.

ungcn

Vermischtes.
— Oldenburg . Se . Königl . Hoheit der Großherzig h

dem Oldenb . Landcöverein zur Pflege vcrwnimctcr und crkrG
Krieger 1000 Thlr . znstcllcn lassen.

— Bremen . Ein hies . Kaufmann war kürzlich am Atz
Hofe, und als er einige Arbeiter sah , die mit thräuciidcn Äy
von ihren zur Armee abgehenden Söhnen Abschied nahmen , si
er sie zu trösten . Die Arbeiter aber meinten , das könne « ij
nicht mitfühlen , wie einem zu Muthe tei , wenn die Kinder sk
müßten . Da zeigte der Kaufmann ans drei junge Leute hin, sii,
beiden Söhne nnd seinen Neffen , die er bis zum Bahnhose dczl:
tct hatte , und die auch zur Armee abgingcn und meinte , er »ii
wohl auch, was ein Vaterhcrz bei solchem Abschiede fühle, L
Umstehenden , die Zeugen dieser Scnc waren , konnten sich derTsi
nen nicht erwehren.

— Die französische Flotte scheint nun in der That mchii
Nordsee ausgelaufen zu sein . Am 20 . Juli , 6 Uhr 30 Mid
Morgens , wurden sieben Panzerschiffe und eine kleine Schrak
corvette vier englische Meilen von Beachy Hcao gesehen . Ei « St
miral war bei der Flotte . —

Wir erwähnen hier , daß die Nackricht , am vorigen Sa«
sei der Feind vor Wilhelmshaven in Sicht gewesen , mir ichsiu
richtig ist, als cs sich lediglich um Alarmirung der M» M
durch jene Schcimneldung handelte.

— Die Berichte vom Kriegsschauplätze bie SaarbrNnlD
heute auch nicht einmal ein Scharmützel zu erwähnen . LrviiB

resse ist die Bemerkung eines Correspondcnten der » Köln. Ap
derzufolgc die Grenzbewohner von Gersweiler und Buibachblidi
letzten kleinen Engagements die Beobachtung gemacht haben M

daß die französischen Soldaten fast nach jedem Schüsse drei«
mcrn ihrer Chassepots hcrausgenommen nnd hinein gespuckt lch
Wenn das der Fall , schreibt der Correspondcut , und man sMO
Wahrscheinkcit annchmen , da den Leuten diese ungcwohnliches»
tirung auffallcn mußte , so steht cs schlecht um das gerühmte G

sepot , das doch hier erst seine eigentliche Prüfung besteht, UM
auch in einigen Changcn bei Mentana gegen den arme » Gen«
» Wunder gelhan « . Unsere Gewehre haben die Zeit des Wir

thnms hinter sich und nur noch ihre Schuldigkeit zu thun . 8

ich bei den kleinen Vorpostengefechten beobachtet habe , läßt »D
warten , daß die französischen Soldaten sich bei der Hast ihM
crs und dem hitzigen Commando , eben so bei der crlossalcnö
fcrnung , in welcher sie Feuer geben total verschießen werde», d

nufere Leute noch warm geworden.
— Als die gefährdctstcn Punkte der deutschen Küste» da¬

nach der » Spen . Ztg . " , Cuxhaven und die beseitigte Stellung»

Düppel und Alfen betrachtet werden . Kiel ist dagegen durchs

ziemlich weit vorgeschrittene Befestigung , und Wilhelmshaven, '»

die sämmtlichen größeren Küstcnstädte , sind durch die SäMH
des zn ihnen führenden Fahrwassers nothdürftig geschützt , z

Sicherung all dieser Punkte werden selbstverständlich die »mfW

stcu Anstrengungen aufgcboten . Zum Glück bleiben den FmP

schwerlich Kräfte genug , um ihrer Flotte auch eine ausreida

Landungsmacht bcizngcbcu . Als die gefährlichsten Gegner uch

Küstenbefestigung werden sich die kleinen französischen Panzaii
erweisen , deren die Franzosen seit 1860 grgen 90 fertig
haben und welche, jedes mit einem 24 - bis 26 - Ccntiinetcr - W
armirt , bei ihrer Klcinheitt und Beweglichkeit der diesseitige » ^
lcrie kaum ein Ziel bieten . Die für die Ost - und Nords« l
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sliinmtc Panzer - Linienschiffe ( „ Magenta " und „ Solferi
'
no " ) mid

14 grcgatten angegeben , was freilich genau dem Gesammtstande
ciüsprechcii würde , welchen die französischen Flotte zur Zeit au fer¬
tigen Panzerfregatteu besitzt. Tic französische Marine - Infanterie
Hcitcht in 4 Regimentern , zu je 5 Bataillonen . aus 15 . 24b Manu,
Äisher verlautet nur , baß davon dem zunächst auLlaufcudeu Ge
filMidcr 2000 Manu bcigcgebcn werden sotten . Auch dieser - schwie¬
lige und bedrohte Kampf muß indeß bestanden werden , und hofft
mn binnen einigen Wochen die gesammte Küsten - Fortisieation
durch inprovisirte Werke so weit fördern zu können , um einem
sciildlichen Angriff mit Ruhe entgegensetzen zu können.

— Große Heiterkeit , erregten am Potsdamer Bahnhofe ,
die originellen Trostcsworte eines Berliner Reservisten , die er ; ci - s
m , bei Abfahrt des Zuges ans dem Perron stehenden Frau zuricf . !
M dieselbe händeringend ihrem braven Manne nachjainmerte . Da
all' seine Zureden vergeblich gewesen waren , rief er aus - ,,Ra Ric¬
ke, dadrauf kannst Tn Dir verlassen ; von Paris bringe ick Dir
ei» paar rothc Hosen zu deinem Unter rock mit!

— Nach erfolgter höherer Weisung hat das zn Dresden und
«ribzig bestehende Cigarrengcschäft von Bernhard Morgencier Auf¬
trag erhalten, für die Armee RO Mitt . Cigarren zu liefern.

— Berlin , 28 . Juli . Gestern früh ging ein feindliches
Detachement von 3 Compagnien und 80 Pferden von Forbach ge¬
gen Wkltiigen vor und griff daselbst einen Jnfantericzug des 69.
Regiments an . Der Angriff wurde zurückgewiesen . Die Feinde
»ickrm 10fficier und 8 Mann : diesseits wurde 1 Mann verwun¬
det.

— Amsterdam , 28 . Juli . Ans Paris wird berichtet,
daß der Kaiser heute Morgen zur Armee abgcreist ist.

— Dem Vernehmen nach hat ein Lieferant in Dublin die
Lichrnng von 2000 Pferden für die französische Armee übernom¬
men. Auch preiißlschcrscits werden in Dublin Cavallerie - und Ar-
üllmcpferdr aufgekanft.

— Die englische Marine zählt , wenn noch einige Schiffe , die
nahezu vollendet sind , vom Stapel gelaufen , einnnddreißig gepanzerte
Linienschiffe und neun Thurmschifft , und die Admiralität will noch
Wölf weitere bauen lassen , darunter zwei von nener Constrnction
>md größter Stärke.

Errichtung einer freiwilligen Seewehr.

Vom Marineministerinm geht uns folgende , an den Bundes
kanzln- und den Marincminister gerichtete allerhöchste Ordre zur
Veröffentlichung zu:

Auf ihren Bortrag genehmige Ich die Bildung einer frciwilli-M Seewehr unter folgenden Modalitäten:
ist ein öffentlicher Aufruf an alle deutsche Seeleute und

^Schiffseigner zu erlassen , sich dem Vatcrlande mit ihren Kräf-M uns geeigneten Schiffen zur Verfügung zu stellen und zwarMtcr nachstehenden Bedingungen:
. ru die zur Disposition zn stellenden Fahrzeuge werden vonwirr aus 2 Marine - Officiren und einem Schiffsbau - Ingenieur bc-
»imdcn Commission in Betreff ihrer Tauglichkeit zn dem dbcab-

Mgten Zwecke geprüft und cvcnt . laxirt . Im zutreffenden FalleMt der Cigcnthümer sogleich des Taxpreises als Handgeld,Mus er sogleich die uölhige freiwillige Mannschaft zu heuern

die auf solche Weise angcworbcncn Osficicrc und Mann-
^ nir treten für die Dauer des Krieges in die Buudes - Marurc>>v haben deren Uniform und Gradabzeichcn anzulcgen , deren Com-

^ W >, zu empfangen und auf die Kriegsartikel zu vereidigen . Die
" halten Patente ihres Grades und die Zusicherung , daß

dckmv > ausgezeichneter Dienste , auf ihren Wunsch auch
>i»v

^ ^ r
. Kriegs - Marine angcstcllt werden köcktien. Osficicrc^ unfchastcn , welche im Dienste ohne eigenes Verschulden cr-

^ g -wordcn , erhalten Pension nach den für die Bnu-
2^ arme

gültigen Sätzen.

Bi !udcs
^^ " cr ^ " Schiffe fahren unter der Kriegsflaggc des

2) Dieselben werden seitens der Bundesmarine armirt und für

den -ihnen zugedachten Dienst eingerichtet.
1 ) Die im Dienst des Vaterlandes etwa zn Grunde gegangenen

Schiffe wcrdcn den Eigemhümern nach idrciu vollen Taxwert !)
b zahlt . Können sic nach dem Kriege den letzteren unbeschä¬
digt znrückgegcvcn werden , so gilt die beim Engagnuent gezahlte
Prämie als Heuer.

5 ) Demjenigen Schiffe , welchem cs gelingt , feindliche Schisse zn
nehmen oder zn vernichten , wird eine entsprechende Prämie ge¬
zahlt und zwar für die Zerstörung einer Panzcrsregalte
50 .000 »P , einer Panzer Corvette oder Widderschiss 30,000 „P,
einer Panzer - Batterie 20,Ost 0 »P , eines Schrauben Schisses
15 . 000 eines Schraubcn - Fnhrzcnges 10,000 «P . Die
Prämien wcrdcn den betreffenden Schiffs - Eignern ansgezahlt,
denen cS anheimgcstcttt werden muß , sich bei der Anwerbung
der Bemannung mit dieser über die derselben etwa zn gewäh¬
renden Anthcile an der Prämie zn vertragen.

6 ) Als Werbe - und Anmcldnngsbchördcn werden:
n . die Werften zu Wilhelmshaven , Kiel und Danzig;6 . die Marine -Depots zu Geestemünke und Strahlsnnd.
o . der Kapitatn zur See Weickhmann zn Hamburg,

zn bezeichnen sein.
sste haben hiernach das Weitere in geciguer Weise zu veran¬
lassen.

Berlin , den 24 . Juli 1870.
gcz- Wilhelm.

gcz . von Bismarck , von Noon.
Au den Bundeskanzler und den M -arinenünister . ( W . Zt .)

— In Lehe (lni Bremerhaven ) erläßt der Kreishmptmann
Schultz eine Bekanntmachung , in welcher er u . a . bemerkt : Ich
empfehle den Herrn OrtSvorstchern , ans die Beseitigung der ganz
ungerechtfertigten Scheu gegen die Annahme von Papiergeld hin-
zuwirrcn . Alle Creditanstalten , welche Rapiergeld anSzngebcn berech¬
tigt sind , am meisten aber der Staat selbst und die königliche Bank
sind in einer Lage , daß sie selbst unter den ungünstigsten Voraus¬
setzungen stets im Stande sein werden , ihre Noten mit hartem Gel¬
be cinzulöscn , wie ja denn bekanntlich preußisches Papiergeld in der
ganzen Welt gerne genommen wird . Bon einer Eutwcnhnng des
preußischen Papiergeldes kann und wird nie die Rede sein . Wohl
aber können durch die unverständige Sucht , nur hartes Geld zu
nehmen und womöglich bis zum äußersten Nothfalle anfzubcwahren,
Strcknngen im Verkehre entstehen , welche ans alle Verhältnisse stö¬
rend znrückivirken , da durch ein solches Verfahren eine Menge
Geld dem Umlauft entzogen wird . Es liegt daher im eigenen Jn-
trcssc der Bevölkerung , solchen Stockungen vorznbcngen.

Laut Mittheilnng des itrRK " an den
Vorsitzer des Oldcnb . Local - Comite ' s N . dH) . Botter in Ober¬
hammelwarden hat dasselbe eine Feliale in Antwerpen errichtet . Es
wird betont , daß da das Institut ein internationales sei, eS
sich nur auf neutralem Boden ctablrren könne.

Wir bitten Inseraten und Annoncen fortan
bis 10 Uhr Morgens am Tage vor dem Erschei¬
nen des Blattes einsenden zu wollen.

Verantwortlicher Rcdactcur : G . C . von Thülen



Nach cum« Erlasse seiner Exellcnz des
Herrn BnudesinnzlerS kann nach lkagc der ge¬
setzlichen Beftiinniungen eine Portosrcihcit
für Sendnngcn zwischen dem Central-Comics
LeS Prcußüchcn Vereins zur Pflege im Felde
verwundeter und erkrankter Krieger und den
Dculschcei Vereinen , bczw . den Zwcigvcreinen
und den Delegieren dcS Central Cvmiles bei
den Feld - und Rescrvelazarcthcn nicht cintic-
Lcn , Dagegen können Sendungen, welche

1 ) van dem gedachten Central - Comitv,
2) von den mit dem Central-Comiw in
Verbindung stehenden Deutschen Vereinen
und Zwcigvereincn,
ich von den Dlegirtcn deS Central -Co-
mito 's und der vorbezcichnctcu Vereine

ciusgchcn und an eine Militairbchörde .
gcrich-

- tct, so wie mit dem Rubrum „ .Vlilitnrin,^ ver¬
sehen sind , als solche betrachtet werden, welche
nach F. 2 . deö Gesetzes vom ü . Juni 1869
innerhalb dcS norddeutschen Poftgcbietö Por-
Ivsrciheit genießen.

Hiernach sind die von den vorbczcichne-
rcu Vereinen au Militairbehörden gerichteten
SendiUigcn auch bei der Beförderung nach der
mobilen Armee von dem Ansätze des norddeut¬
schen Portos frei zu lassen, sofern den Be¬
dingungen , welche für die Beförderung von
Sendungen in Militmr -Dieristmigclcgcuhcilen
in den tztz. 20 bis 22 der Dienstordnung für
die Fcldpvftanstaltcn vvrgcschriebcn sind , Sei¬
tens der Absender genügt wwd.

General- Postamt.
Stephan.

Die nach der mobilen Armee gerichtetenkdimgcn mit Sicherheit der zutreffende » A
Postsendungen können, da die Marschgnarkicrc Postanstalt zngeführc werden . Eine

der einzelnen Truppcnthcilc forttwährend wech deö Bestimmungsortes aus den Adch
teln , nicht, wie im gewöhnlichcii Verkehre, auf der Briese und Correspondenzkartcn istnjz
einen vom Absender

'
anzngcbcndcn bcstimnrtcn erforderlich; kann vielmehr leicht zu AcM

Ort geleitet, sondern müssen derjenigen Feld-
Postanstnlt zunächst zugcsührt werden, welche
für den betreffenden Truppciithcil den Post-
dienst wahrzunchmcn h .

Für jedes Armec- Commando, jedes Ar-
mcc- CorpS , jede Division und für die Rcser --
vc -Cavalierie und Artillerie jedes Armcc-CorpS
ist je eine mobile Fei -Postanstalt in Thätig-
kcit. Bis zu dieser Fcld -Postanstalk , welche
bei dem betreffenden Stabe mitmarschirt , wer¬
den die an die Truppen gerichteten Scndnn
gen befördert ; von dort werden sie alsdann
durch commandirte MilitairS der einzelnen
Tnippen- Abtheilungcn oder DctaschcmcntS ab-
geholt.

Hiernach können die Sendnngcn nur in
' dem Falle pünktlich an den Empfänger ge¬
langen, wenn oie Adressen der Briefe rc . rich¬
tig nnv deutlich ergeben : welchem Armee-
Corps , welcher Division , welchem
Regimente , welcher Compagnie,
oder welchem sonstigen Lrnppen-
theile der Adressat angehör , wel¬
chen Grad und Character , oder
welches Amt bei der Wkittitair Ver
Verwaltung derselbe bekleidet.

Sind diese Angaben aus den an die mo¬
bilen Truppen adrcssiirtcn Briefe richtig und
vollständig enthalten , dann können die Sen

- - M
rnngen bei Uebernntlelnng der Sendungen A
ren . Es ist daher zweckmäßiger , ans den U-
feil einen Bestimmungsort gar nicht ,
merken , sofern der Empfänger zuk
jenigen Lruppen gehört , welche >j
Folge von Marfchbcwegungen d«
Standort wechseln. Wenn dagegen
Adressat zu den Truppen einer Festunch
besatznng gehört, bei einemErsatz DM
oder überhaupt ein festes Standquach
hat, so ist dies ans den Adressen der Ms
und Cvrrcsponzkarten deutlich zu verM
außerdem aber ist in diesen Fällen i,
der Bestimmungsort anzugeben.

Es empfiehlt sich übrigens , daß linst
Briefen und Geldbriefen , welche durch dich
Postanftalten nach der Armee befördert ir
den sollen, der Absender sich aus der Ly
feite nahmhaft mache , damit , wenn irgeM
che Aivischenfälle die Bchändigung i
Adressaten unthnnlich machen , alsbald d»
tcre Bestimiming des Absenders ciiigrhe»
den kann. Eine Verpflichtung zur MH
machung des Absenders besteht jedoch ie l
vir Weise.

Berlin , den 22 . Juli 1870.
General- Postamt.

Stephan.

Behufs Anfertigung von Lazcrethgegenständen stelle ich den ge¬
ehrten Damen und Kindern meinen Garten zu jeder Tageszeit
zur gefälligen Verfügung.

«S . LLi'ssZssriksrS «L <

WLItzpti8ed .6 Lrämpts s!nk ! !8iicl,l)
W^ W heilt brieflich der Specialarzt für EpilepsieDcctor O,ULtlliSQl»

in Berlin , jetzt : Louiscnstraßc 45 . — Bereits über Hundert geheilt.

Gesucht . Auf 1 . November m
dcrmädchcii.

Näheres in der Expedition d . A.

lVi 'ommtio -lootil - l ^onllkl
(aromatisches Zahnpulver)

des
vr . Jaincs Brvwn.

Preis ü Schacktcl 5 Zn habe » !»
« . e . v« ,» uniik«

Neue Erfindung!

Preis pro ' Flasche 6 pro Dutz 2 »P.
Dein Herrn G . E . von Thülen in l

habe ich den Alleinverkauf für Elsfleth l
Umgegend übergeben. Haiiptniedcrlagc Brc
men, DonrShaidc Nr . 11.

Möbel Politur -Fabrikant
AZ zi «' !» ? or ' .

Ln die Blätter aller Länder
werden durch die

Lamollooll -Uxpeältion Z

2

Ans Obiges Bezug nehmend, halte genannte
Mvbclvolitur als etwas ganz Ausgezeichnetes
empfohlen,

Ll . E ' .

von
A Zrirkti »« »' <öe M»

D in Oldenburg
W iiiiter Bcrechuimg nach den Original
^ Preisen prompt und discrct vermittelt . ^
^ Biele Behörden übergeben rins ihre H

Aniionceii zur Beförderung.

zwischen
Brake undBremen

durch das ,
Dampfschiff » Brat

Die Fahcten find aufeimL
ge ausgefctzt . —
Druck und Ber/ag von (NC - vo«
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